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Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

v 163. Halle, Dienstag den 17. Juli 1849.
Hierzu eine Beilage.

Wegen der Wahlen erſcheint die nächſte Nummer erſt Donnerstag den 19. Juli.

Bekanntmachung.
Am 14. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben angemeldet:

2 Perſonen, geſtorben am 13. d. M.
Am 15. d. M. iſt angemeldet:

1 Perſon, geſtorben am 14.
Halle, den 16. Juli 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Juli. Der General- Major und Kom-

mandeur der 2ten Landwehr-Brigade, von Koch, iſt von
Danzig, der General- Major und Kommandeur der ſten Jn-
fanteriebrigade, von Doöring, von Koönigsberg i. Pr., und
Se. Excellenz der Herzoglich ſachſen- koburg gothaſche Staats-
Miniſter, Freiherr von Stein, von Gotha hier angekommen.

Der Vice-Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtein, iſt nach Meisdorf von hier abgereiſt.

Die durch den Vertrag vom 26. Mai 1849 verbündeten Königlichen
Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover haben ſich nach Artikel V.
dieſes Vertrages einem proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichte unterworfen, deſ
ſen Kompetenz im S. 4 des Artikels V. in folgenden Fällen eintritt:

1) Bei politiſchen und privatrechtlichen Streitigkeiten aller Art zwiſchen
den verbündeten Staaten ſelbſt

2) bei Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regent-
ſchaft in den verbündeten Staaten

3) bei Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines der verbündeten Staa-
ten und deſſen Volksvertretung über die Gültigkeit oder Auslegung
der Landesverfaſſung ſo weit die letztere ausreichende Beſtimmungen
für die Erledigung ſolcher Differenzen nicht enthält

4) bei Klagen der Angehörigen eines der verbündeten Staaten gegen die
Regierung deſſelben wegen Aufhebung oder wegen verfaſſungtwidriger
Veränderung der Landes Verfaſſung inſofern in der Landes Verfaſ-
ſung ſelbſt keine Mittel zur Abhülfe gegeben find, oder die gegebenen
nicht zur Anwendung gebracht werden können

5) bei Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn
die landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft ſind

6) bei Anklagen gegen die Miviſter der verbundeten Staaten inſofern ſie
die miniſterielle Verantwortlichkeit betreffen und die eigenen Landes-
gerichte dazu nicht kompetent ſind

7) bei Klagen gegen die verbündeten Staaten, wenn die Verpflichtung,
dem Anſpruche Genüge zu leiſten, zwiſchen ihnen zweifelhaft oder be
ſtritten iſt, ſo wie wenn die gemeinſchaftliche Verpflichtung gegen
mehr als Einen Staat in Einer Klage geltend gemacht wird

8) bei allen denjenigen Beſchwerden, welche als Veranlaſſung von Stö-
rungen der inneren Sicherheit zur Sprache kommen und nicht durch
den Verwaltungsrath oder die von demſelben zu ernennenden Civil
Kommiſſarien im Wege gütlicher Verhandlungen zu erledigen oder le
n den Landesgerichten zur Entſcheidung zu überweiſen ſein
möchten

9) bei allen Rechtshändeln welche unter den Verbündeten ſelbſt aus der
Vollziehung des gegenwärtigen Bündniſſes erwachſen, inſofern auch

hier die Gerichte eines einzelnen Staats nicht kompetent ſein
möchten.

Zugleich iſt im H. 5 des Art. V. beſtimmt, daß der Beitritt zu dem Bünd
niſſe keiner Regierung verſtattet wird, welche ſich nicht in gleichem Maße
der Entſcheidung des proviſoriſchen Schiedsgerichts unterwirft.

Nachdem von Seiten der verbündeten Regierungen nun
Se. Excellenz der Königlich preußiſche Staats- Miniſter a. D. von

Düesberg zu Münſter,
der erſte Präſident des Appellationsgerichts zu Glogau, Graf Rittberg,
der Königlich preußiſche Geheime Juſtizrath, Profeſſor Dr. Dirkſen

zu Berlin,
der Königlich ſächſiſche Geheime Rath Dr. Günther zu Dresden,
der Königlich ſächſiſche Miniſterial- Rath und Geheime Archivar von

Weber zu Dresden,
der Königlich hannoverſche Ober Appellationsrath von Pape zu Celle,

und
der Stadtrichter Dr. Francke zu Harburg,

für die Dauer des Vertrages zu Bundesſchiedsrichtern ernannt find und
ſich am 1. Juli c., den Beſtimmungen des Vertrags gemäß in Erfurt, als
den künftigen Sitz des proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichts eingefunden
haben hat der ſeit dem 18. Juni c. mit der Ratification des Vertrags
vom 26. Mai E. in Berlin zuſammengetretene Verwaltungs Rath der
verbündeten Regierungen in weiterer Ausführung der Beſtimmungen des
Vertrages

Se. Excellenz den Herrn Staats- Miniſter von Düesberg als älteſtes
ron Preußen ernanntes und verfaſſungsmäßig den Vorſitz führendes Mit
glied, mit der Einſetzung des Gerichts beauftragt, und hat demgemäß
vom 2. Juli c. die Jnſtallation des proviſoriſchen Bundesſchiedsgerichts
ſtattgefunden, welches ſich zunächſt mit der Bearbeitung ſeiner eigenen
Gerichts- Ordnung und der darauf bezuglichen ſonſtigen Anordnungen be-
ſchaftigen wird.

Vorſtehendes wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Berlin, den 14. Juli 1849.

Der Miniſter Präſident.
Graf von Brandenburg.
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Nach dem heutigen Militair-Wochenblatt iſt Freiherr von
Reitzenſtein, Oberſt und Chef vom Generalſtabe des VI. Ar-
mee Corps zum Kommandeur der 11ten Jnfanterie- Brigade,
Gerwien, Major vom großen Generalſtabe, zum Abtheilungs-
Vorſteher, Freiherr von Reiswitz, Major vom Generalſtabe
des IV., zum Chef des Generalſtabes vom VI. Armee- Corps
rnannt.

Es beſtätigt ſich vollkommen daß die Abreiſe des Herrn
von Reedtz von hier erſt erfolgt iſt, nachdem der Vertrag
des Waffenſtillſtandes von ihm unterzeichnet war. Die Be-
dingungen derſelben ſind, wie man erfahrt, folgende. Die
Dauer des Waffenſtillſtandes iſt auf ſechs Monate feſtgeſetzt;
die noördliche Hälfte Schleswigs wird durch eine neutrale Macht,
Schweden, die ſüdliche durch Preußen oder Bundestruppen
beſetzt. Holſtein wird als deutſche Provinz betrachtet. Die
Modifikation wird ſofort bewerkſtelligt, und mit derſelben
hört die Blokade ſogleich auf. (Voſſ. Ztg.)

Jn den nachſten Kreiſen ſoll der Ueberfall der Danen bei
Fridericia einen ſehr übeln Eindruck gemacht haben, da nach der
Sprache der däniſchen Diplomatie etwas der Art durchaus nicht
zu erwarten ſtand. Falls überhaupt jemals eine Neigung Da
nemark zu ſchonen vorhanden war, ſo durfte dieſelbe jetzt gründ-
lichſt geſchwunden ſein.

Koblenz d. 13. Juli. Jn Folge eines geſtern aus dem
Hauptquartiere des Prinzen von Preußen eingegangenen Be-
fehls ging heute in der Frühe nicht nur die Hälfte der hieſigen
Z. Feſtungsartilleriecompagnie mittelſt Dampfboot nach Mann
heim ab, ſondern wurde auch heute ein Theil des Belagerungs-
trains, beſtehend aus 20 ſchweren Wurfgeſchutzen, nämlich 7
25pfuündigen Haubitzen, 7 25pfündigen Mörſern und 6 10pfun-
digen Haubitzen nebſt einem ſehr bedeutenden Munitionsvor-
rath und ſonſtigen Zugehörungen in mehrere Schleppkähne ver-
laden, welche morgen nebſt dem andern Theil der obigen Com
pagnie von einem Schleppdampfboote nach Mannheim befordert
werden. So viel man erfährt, wäre der Beſtimmungsort die
ſer Geſchütze Raſtatt. Außerdem erwarten wir morgen auf dem
Durchmarſche nach Baden noch eine ſiebenpfündige mobile Hau-
bitzbatterie von Köln.

Stuttgart, d. 10. Juli. Die in mehrere öffentliche
Blätter übergegangene Mittheilung, der Staatsrath Römer ſei
nach Munchen abgereiſ't, um mit der dortigen Staats Regie-
rung Namens der hieſigen über eine Vereinbarung in der deut-
ſchen Frage zu verhandeln, beruht auf einem Jrrthume. Römer
weilt nach wie vor in Stuttgart. Daß aber in dem angegebe-
nen Sinne zwiſchen München und hier lebhafte Verhandlungen
geführt worden, ſoll nicht in Abrede geſtellt werden. Die preu-
ßiſche Reichsverfaſſung hat an unſerer Staats Regierung einen
entſchiedenen Gegner wir fürchten ſehr, nicht zum Frommen
einer Verſtändigung der deutſchen Cabinette über die Verfaſ-

ſungs-Frage. (K. 3.)Karlsruhe, d. 12. Juli. Glaubwürdigen Nachrichten
zufolge iſt es in Raſtatt vorgeſtern abermals zu einem Kam-
pfe zwiſchen den Bürgern und den Aufſtandiſchen gekommen.
Die Erſteren wollten die Feſtung den Reichstruppen übergeben,
wogegen ſich die Aufſtändiſchen, namentlich die badiſche Artille-
rie, erhob. Nach längerem Gefechte zwiſchen beiden Theilen
mußte die wohlgeſinnte Bürgerſchaft in Raſtatt der Uebermacht
weichen. Auf beiden Seiten ſoll man Todte und Verwundete
ählen.39 Karlsruhe, d. 13. Juli. Vorgeſtern Abend gingen wie-

der mehrere Eiſenbahnzuüge mit Munition und Militär hier
durch, um ſich nach der Feſtung Raſtatt zu begeben. Ebenſo
paſſirte heute eine große Anzahl ſchweres Geſchütz, das eben-
falls nach Raſtatt geht, die hieſige Eiſenbahn. Geſtern

Abend wurde auf einen Militärpoſten vor der hieſigen Jnfan-
teriekaſerne gefeuert, der Schuß traf jedoch glücklicherweiſe nicht.
Es iſt ſogleich die gehörige Nachforſchung angeſtellt, jedoch bis
jetzt der Thäter noch nicht entdeckt. Jn Wiesbaden ſind drei
große Kiſten, welche von hier dorthin geſandt wurden, mit Be
ſchlag belegt worden, weil ſich darin nicht, wie angegeben wurde,
Schriften und Bücher, ſondern neue ſeidene Damenkleider,
Shawls und andere derartige Gegenſtände vorfanden. Der
Abſender war der frühere Freiſchaaren- Hauptmann B. von
Wiesbaden.

Freiburg, d. 9. Juli. Unter dieſem Datum enthält
die „Karlsr. Ztg. folgenden offiziellen Bericht: Die Truppen
des erſten Armeecorps General v. Hirſchfeld), wie die des drit-
ten Corps General v. Peucker) ſetzen nach einem am 8. abge
haltenen Ruhetage ihre Vorwartsbewegungen gegen die Schwei-
zergrenze und den Seekreis fort. Die Jnſurgenten bisher noch
in kleinen Abtheilungen im Gebirge ſichtbar, und durch gewalt-
ſame Erpreſſungen an Vieh und Geld den bedrangten Einwoh-
nern nur zu fuühlbar gewokden, fliehen auf allen Punkten gegen
die Schweiz in einer Schnelligkeit, welche, namentlich durch
zwangsweiſe von den Gemeinden requirirte Wagen bewirkt, es
bisher den verfolgenden Truppen unmöglich gemacht hat, ſie
zu erreichen. Vom militäriſchen Geſichtspunkte aus angeſehen,
würde dies Erreichen der Flüchtlinge vielleicht der erwunſchtere
Fall geweſen ſein für das vielgeprüfte Land iſt das Reſultat,
das heißt die Reinigung des bisher von den Freiſchaaren occu
pirten Terrains, auch jetzt von derſelben Bedeutung, als wenn
ſie in Folge längern Kampfes erfolgt wäre. Die in den nach
ſten Tagen den ganzen Schwarzwald wie den Seekreis beſetzen
den Truppen werden dafür Sorge tragen, daß die ſchlimmen
Gäſte nicht wiederkehren. Als erfreuliches Zeichen von der ſich
entwickelnden Stimmung im Volke muß hierbei anerkannt wer-
den, daß einige Gemeinden, in der Ausſicht auf die nahe Un-
terſtützung des Militairs, bereits angefangen haben ſelbſt ener
giſch gegen einzelne Jnſurgenten aufzutreten, und ſie gefangen
der Gerechtigkeit zu uüberliefern. Raſtatt iſt vor wie nach von
den preußiſchen Truppen eng umſchloſſen. Das Bombardement,
welches bereits zu verſchiedenen Malen mehr oder minder er-
heblichen Feuerausbruch in der Stadt veranlaßt hat, iſt bis
jetzt abſichtlich nicht mit derjenigen Heftigkeit gefuhrt worden,
welche die Anwendung aäußerer Gewalt ſonſt häufig zu bedin
gen pflegt. Es ſoll die Abſicht vorliegen, der verführten, jetzt
zum großen Theil einer ferneren Vertheidigung abgeneigten Bür
gerſchaft Gelegenheit und Zeit zu entſchiedenem Handeln behufs
der Uebergabe zu gönnen, ehe man die unglückliche Stadt das
ganze, ſchwere und blutige Unglück einer wirklichen Belagerung
empfinden läßt, das ihr indeß nicht erſpart werden wurde, falls
innerhalb der nächſten Zukunft die gehegten Erwartungen nicht
in Erfüllung gegangen ſein ſollten.

Freiburg, d. 11. Juli. Das erſte Armeecorps erreicht
heute mit einer Diviſion, morgen mit einer zweiten Lorrach,
Schopfheim und die Schweizergrenze. Die Jnſurgenten ſind auf
allen Punkten des Thales, wie des Schwarzwaldes, zwei Tage
vor Ankunft der Truppen abgezogen, traten in Maſſe nach er
folgter Entwaffnung nach der Schweiz über, oder haben ſich,
in bisweilen noch formirten Abtheilungen und mit Geſchütz,
raubend und plundernd nach dem Seekreiſe gewandt, wo ein
Theil derſelben am 8. Abends mit 1500 M. und 16 Kanonen in
Radolfzell eingezogen iſt. Vom 3. Armeecorps war geſtern vor
dem letztgenannten Orte, die Avantgarde des Corps bei Walds
hut einzutreffen beſtimmt.

Donaueſchingen, d. 9. Juli. Geſtern rückte die Vor
hut des Neckarcorps unter General v. Bechtold von hier aus
vor und beſetzte Neuſtadt, Löffingen und Bonndorf, und iſt
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hierdurch die Verbindung des Neckarcorps mit dem in Freiburg
ſtehenden preußiſchen Armeecorps mittelſt des vom Feinde ent
blößten Hoöllenthals bewirkt worden. Heute wurde eine Ab-
theilung jener Vorhut nach Stühlingen vorgeſchoben. Die
Freiſchaärlerbanden ſind in volliger Auflöſung begriffen. Fünf-
zehn Freiſchärler aus dem Amte Hüfingen wurden auf dem
geſtrigen Marſche im Walde angetroffen, entwaffnet und in ihre
Heimath entlaſſen.

Vom Bodbdenſee, d. 11. Juli. Der angedrohte Ein-
fall in Württemberg iſt klugerweiſe von den Jnſurgenten
unterlaſſen worden. Doch haben ſich jetzt auch oſterreichſche
Truppen von Bregenz aus in Bewegung geſetzt, um Ober-
ſchwaben fur jede Eventualitaät zu decken ihr Einmarſch in
Württemberg iſt erfolgt. Ob die öſterreichiſchen Truppen ihren
Marſch indeſſen auch jetzt, nachdem der badiſche Aufſtand nie-
dergeſchlagen worden noch fortſetzen werden, ſteht dahin. Die
württembergiſchen Freiſchaaren, welche an dem Kampf in Ba-
den Theil genommen haben, ſind zum großen Theil bereits
zurückgekehrt oder befinden ſich noch auf dem Marſche. (DO. A. 3.)

Konſtanz, den 11. Juli. 4 Uhr Morgens. Das Dra-
ma geht zu Ende. Geſchütz und Fuhrwerk aller Art fährt ſeit
einer Stunde zum Rheinthor herein, in ununterbrochenen Zü-
gen folgten Truppenabtheilungen und Volkswehr. Der Rück-

Man lagert ſich auf dem Rathhausplatz, dort ſind auch ſammt-
liche Kanonen aufgefahren. Der großte Theil der Soldaten
liegt auf dem Straßenpflaſter und ſchlaft; andere ſtehen in
Gruppen beiſammen und erzählen ſich die erlebten Begebniſſe.
Noch ſind ſie rathlos und unentſchloſſen, was zu thun. Man
beginnt unter ſie Geld auszutheilen. Jeder Mann erhalt 5
fl., der Feldwebel 6 fl. Halb 5 Uhr. Die Offiziere des
Reſtes der Armee, der ſich nun in unſern Mauern vefindet,
ſitzen bereits zu Pferde, unter ihnen Werner und Goegg. Die
Mannſchaft ſteht in Reih und Glied. Es mögen 1000 Mann
ſein, worunter 600 badiſche Linie, die übrigen kräftige Wehr-
männer, mit 10 Kanonen und 10 Munitionswagen. Goegg
beſteigt die Tribune des Stadthauſes und halt eine Rede an
die Soldaten worin er von ihren Thaten, von ihrer Hinge-
vung ſpricht, ſodann erklärt, daß er es fur Uebermuth hielte,
noch ferner Blut zu vergießen und Konſtanz, das ſo viel für
ſie Alle zur Herbeiſchaffung ihrer Bedürfniſſe gethan, einem
großen Unglück preiszugeben. Die Offiziere hatten ſich ent-
ſchloſſen, alle die freie Schweiz zu betreten und dort ihre Waf-
fen niederzulegen. Er lade die Soldaten ein, das Gleiche zu
thun. Er danke ihnen Allen, die ſo lange und treu mit ihm
ausgehalten im Kampf für die große Sache, wofuür ſie ge-
kämpft, und ſage ihnen im Namen der proviſoriſchen Regie-
rung Badens ein Lebewohl. Er ſprach lange, etwas über-
ſchwenglich, doch war die Ruhrung allgemein und ſelbſt an-
weſende Gegner der ganzen Geſchichte konnten ihre Bewegung
nicht verbergen. Es war etwas Ergreifendes, ein noch kampf-
muthiges tapferes Corps Abſchied nehmen zu ſehen vom vater-
ländiſchen Boden nachdem die Meiſten von dieſen Letzten, wie
ich mich jetzt uberzeugt, für etwas Heiliges gekämpft zu ha
ben wähnen. Am ſchmerzlichſten war der Uebertritt uüber die
Grenze. Er fand um 5 Uhr ſtatt. Eine Compagnie Schwei-
zer machte Spalier, als das badiſche Corps das Kreuzlinger
Thor verließ. Advocat Stephani ritt voran und bat in lau-
ter Anrede an die Schweizer um gaſtliche Aufnahme ſie
ward gewahrt. Darauf ſenken die badiſchen Colonnen das Ge-
wehr, Kunzer commandirte Vorwaärts und lautlos gings über
die Grenze. Die meiſten weinten. Als ich in die Stadt
zurückkehrte wurde ausgeſchellt, daß in wenigen Stunden die
deutſchen Reichstruppen einmarſchiren wurden. Sammt-

entnehmen laäßt.
zug iſt angeordnet; die fernere Vertheidigung iſt aufgegeben.

liche Waffen und alle Geſchütze der Badener werden im Kreuz
linger Kloſter abgeliefert und dort aufbewahrt.

Laufen, bei Schaffhauſen, d. 11. Juli. Sonntag den
8. d. zog Siegel mit 29 Kanonen nebſt einiger Jnfanterie und
dem Willichſchen Corps von Stühlingen ab und begab ſich
über Lauchringen nach Jeſtetten. Jn der Nähe von Balters
weil wurde ein Lager geſchlagen und Verſchanzungen aufge
worfen, um den Reichstruppen noch einen Schlag beizubrin
gen und dann in die Schweiz überzutreten. Geſtern Nach
mittag kam nun von Bern eine Staffete mit dem ausdruck
lichen Befehl an, daß an der Grenze kein Treffen ſtattfinden
durfe, widrigenfalls der Eintritt der Aufſtändiſchen in die
Schweiz nicht geſtattet werden würde, wenn ſie die ſchweize
riſche Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nehmen wollten. Dieſes
hatte die Wirkung, daß geſtern Abend 7 Uhr die Sigel'ſchen
Schaaren den Rhein theils bei Egliſau, theils bei Rheinau
überſchritten und in die Schweiz eintraten.

Kaſſel, d. 11. Juli. Die hieſige „Allgemeine Zeitung“
enthält heute einen halbofficiellen Artikel über die deutſche
Frage, der inſofern bemerkenswerth iſt, als ſich daraus das
Verhältniß der kurheſſiſchen Regierung zu dem ſo-
genannten Dreikronen-Reichsverfaſſungsent wurf

Maßgebend ſind folgende Stellen dieſes
Artikels

„„Es gilt jetzt, an die Beſtimmung anzuknüpfen welche Preußen ſchon
lange oblag der Kern und Träger der conſtitutionellen Monar-
chie und parlamentariſchen Regierung in Deutſchland auf dem
Grunde eines föderativen Princips zu ſein. Dieſes Princip aber
muß ſeine Anwendung die ihm im Staatenbunde entſchlüpft iſt, fortan
im Bundesſtaat ſinden. Jn dieſem ſtellt ſich die Fortentwickelung der
deutſchen Nationalität, der deutſchen Ehre und der deutſchen Wohlfahrt dar.
Läßt man dieſen Anhaltpunkt fahren, ſo bleibt nichts übrig als eine Zer-
riſſenheit in einzelne Stücke in der Mitte zwiſchen Frankreich England,
Rußland und Oeſterreich ohne irgend eine Kraft, dem politiſchen, indu
ſtriellen oder commerciellen Druck zu widerſtehen den fie wechſelweiſe aus
üben. Preußen iſt das deutſche Macedonien und muß, wie dieſes einſt die
helleniſche, ſo die deutſche Nationalität als Einheit geſchichtlich geltend
machen aber nicht, um wie jene den Reſt einer ſchon untergegangenen
Freiheit zu verzehren ſondern dem Streben, der Kraft und der Rich
tung unſerer Zeit und Art gemäß, dieſelbe erſt zu begründen und zu ent
wickeln.“

Weiter:
Oeſterreich muß Deutſchland ſelbſtſtändig und ſtark wünſchen damit

es ſich daran anlehnen könne, damit es eine Stütze für das deutſche Ele
ment in ſeiner eigenen Mitte und der ruſſiſchen Macht gegenüber finde,
einer Macht welche es ſchon in ſeine Staaten gerufen hat und deren
Feldherren darin befehlen, wie in der Wallachei und Moldau. Wie Deutſch
land bisher war, konnte es ihm aber dieſe Stütze nicht gewähren da
es ſelbſt deſſen Anhaltpunkt und in einer Stunde der Prüfung ſich eines
kläglichen Zerfalls gewärtig ſein mußte, wie ja 1794 und 1806 gelehrt
haben. So weiſt uns alles das Jntereſſe der Nationalität, der Einheit,
der Freiheit und des europäiſchen Staatenſyſtems darauf hin die Umgeſtal
tung Deutſchlands unter den Auſpicien des Berliner Bündniſſes immerhin
anzutreten. Es find dieſes Mal die letzten drei ſibylliniſchen Bücher uns
angeboten.“

Und dann am Schluß:
„Dazu kommt, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden der Zutritt

gar nichts präjudicirt, denn der Nationalvertretung iſt das letzte Wort vor
behalten. Uebermächtigen Ereigniſſen welche dazwiſchen treten könnten,
ſind die kleinen Staaten ohnehin nicht gewachſen und ſo gewährt der Bei
tritt nur Garantieen ohne irgend ein Opfer zu fordern das nicht ſchon
unvermeidlich wäre. Es iſt die zweite potenzirte Stufe auf dem unaufhalt-
ſamen Wege, der ſchon mit dem Zollverein eingeſchlagen worden. Jn allen
Stücken, worin dieſer Vertrag mit der Reichsverfaſſung vom 28. März
übereinſtimmt kann man von Seiten der urſprünglichen Contrahenten die
Zuſicherung derſelben als gegeben vorausſetzen aber freilich nur inſofern,
als dieſe Punkte durch den Abſchluß des Ganzen ausführbar werden denn
eine Verfaſſung kann überall nur im Ganzen als acceptirt angeſehen wer
den, weil deren einzelne Stücke ohne inneren Zuſammenhang ſchon nicht
ausführbar find, im Zuſammenhang mit widerſprechenden Beſtimmungen
aber unausführbar werden können. Jn Preußen iſt die conſtitutionelle Par
tei ohne allen Zweifel für den Berliner Bund, und dieſe Partei hat gewiß
die geſunde Mehrheit für ſich ihr gegenüber ſtehen die ſtockpreußiſche und



revolutionaire, letztere iſt entkräftet, erſtere noch nicht wieder zu Kräften
gekommen. Dieſes iſt der Augenblick, wo der conſtitutionellen Sache kem
größerer Dienſt erwieſen werden kann als wenn man beiden neue Nah
rung abſchneidet. Kurheſſen, in der Mitte von Deurtſchland, iſt ſtets das
Bindemittel zwiſchen dem Norden und Süden geweſen und hat hierin oft
eine wohlthätige Wirkſamkeit geäußert. Dieſe Gelegenheit iſt ihm wieder
gegeben. Seine Regierung leitet nur der patriotiſche Gedanke, ſelbige mit
Ehre und Wahrheit zu benutzen. Sie bereitet die Wege dazu jetzt in Ber
lin und am Landtage vor. Wir zweifeln nicht an einer billigen Wür-
digung ihrer Wünſche in jener Hauptſtadt. Wir hoffen auch, daß ihre
Abſichten bei den zu erwartenden Eröffnungen von den Ständen eben ſo
unbefangen werden aufgenommen und verſtanden als offen dargelegt
werden.

Dresden, d. 9. Juli. Von den Mitgliedern des vori-
en Landtags ſind nicht weniger als 38 der Betheiligung am
aiaufruhr angeſchuldigt, darunter das geſammte Directorium

der II. Kammer; die eine Hälfte derſelben (Tzſchirner, Scheff-
rath, Fincke, Linke, Kell, Gruner, Köchly, Feldner, Berthold,
Tauerſchmidt, Reimmann, Helbig, Zſchweigert, Todt, Hohlfeld,
Hitzſchold, Oppe, Dorſtling, Heeren) wird durch Stcckbriefe
verfolgt; die andere Hälfte (Blode, Röckel, Klette, Schmidt,
Henſel, Dammann, Benſeler, Bertling, Meyer, Theile, Clauß
aus Auerbach, Tzſchucke, Arndt, Heubner, Heinze, Rewitzer,
Gautſch, v. Truützſchler) ſind verhaftet Fritzſche allein wurde
freigelaſſen. Außerdem befinden ſich die ehemaligen Abgeordne-
ten Haußner, Jaäkel, Segnitz und Kaiſer auf der Flucht, ohne
verfolgt zu ſein. Jm Allgemeinen zahlt man unter den Ange-
ſchuldigten 35 Juriſten und Buürgermeiſter, 23 Geiſtliche und
Lehrer, 21 Kaufleute, 11 Schriftſteller und 11 Staatsdiener.
Mehrere Buürgermeiſtereien und Pfarrämter ſind, da die Jnha-
ber in der ihnen geſtellten Friſt nicht zurückkehrten, als erledigt
zur Bewerbung ausgeſchrieben worden.

Von der jütiſchen Grenze, d. 10. Juli. Nachdem
nunmehr die erſte Aufregung der Gemüther vorüber gegangen
und eine ruhigere und leidenſchaftsloſe Beurtheilung der vorlie-
genden Verhältniſſe an deren Stelle getreten iſt, ergiebt ſich
unſer Verluſt bei weitem nicht ſo groß, als anfaänglich angege-
ben worden. Obgleich die offiziellen Liſten noch einige Tage
auf ſich warten laſſen werden, ſind wir doch in den Stand ge-
ſetzt, eine ziemlich genaue Angabe des Verluſtes zu geben. Bei
der erſten Verleſung am 7. d. fehlten zwar 85 Offiziere, 12
Aerzte und 3153 Mann, wovon ſich aber in Veile und Kol-
ding an dieſem und dem folgenden Tage über 600 wiederge-
ſammelt hatten, ſo daß bei der zweiten Verleſung nur 63 Of-
fiziere, 8 Aerzte und 2543 Mann fehlten. Die Danen haben
34 Offiziere und ungefähr 1650 Mann gefangen genommen,
wovon 30 Offiziere und 1429, welche unverletzt waren, ſogleich
auf 5 Dampſfſchiffen nach Kopenhagen geſchickt, und dort in
zwei Kaſernen einquartirt wurden die andern 200 Mann ſind
leicht und ſchwer Verwundete, welche den Dänen in die Hände
fielen, und die in den däniſchen Lazarethen in Fridericia und
auf Fühnen untergebracht ſind. Jn unſeren Lazarethen in Chri-
ſtiansfelde, Kolding und Hadersleben befinden ſich 650 zur
Hälfte ſchwer, zur Hälfte leicht Verwundete, ſo daß die Zahl
der auf dem Kampfpilatz gebliebenen ſich auf etwas über 200
Mann und 6 Offiziere herausſtellt, wovon aber in den letzten
Tagen noch einzelne ſchon verloren geglaubte ſich wieder einge-
funden haben. Beſtatigt es ſich, woran wir jedoch zweifeln,
daß die Dänen auf dem Schlachtfelde 1500 Mann begraben
haben, ſo haben ſie ſelbſt, wenn dieſe Zahl ſich nur zur Hälfte
als wahr ergiebt, einen doppelt ſo großen Verluſt als unſere
Armee an Todten und Verwundeten gehabt.

Auch die Verdächtigungen, als ſei aus dem Hauptquartiere
keine Anordnung getroffen, Verſtärkungen von Reichstruppen
herbeizuziehen, als man das Konzentriren großer Truppenmaſ-
ſen von Alſen und Helgenäs auf Fridericia bemerkte, fangen

an bei richtiger Beurtheilung der Sachlage zu ſchwinden, denn
jetzt weiß man, daß General Rye ſich erſt am 5. fruüh Mor
gens vom Norden eingeſchifft hat, und General Metza von
Alſen zwar ſchon ſeit einigen Wochen mit dem groößten Theil
der dort ſtationirten Truppen ſich eingeſchifft hatte, jedoch nach
verſchiedenen Platzen, zuerſt auf Fühnen, von da nach der
Weſtküſte von Jutland, wo man bei Warde die Landung an-
zeigte, denſelben Tag aber noch von dieſem Orte wieder fort
ging und ſo wohl 14 Tage mit den Truppen ſich an den ver-
ſchiedenſten Stellen zeigte, bis er ganz zuletzt am 5. Nachmit-
tags von Fühnen aus bei Fridericia landete; man konnte des-
halb unmöglich erwarten, daß ſchon in der Nacht vom 5. auf
dem 6. der Angriff erfolgen würde, falls man wirklich auf einen
ſolchen überhaupt rechnete, und die Meldungen konnten unmog-
lich ſo ſchnell bewerkſtelligt werden, denn der beſte Beweis da-
für iſt, daß am 6. Nachmittags die nöthigen Anweiſungen und
Berichte aus dem Hauptquartier dem General Bonin zugingen
und gieichzeitig eine Verſtärkung der Schleswig-Holſteiner durch
eine Diviſion Kurheſſen angeordnet war. Wenngleich der Fall ein
ſehr bedauerlicher iſt, durch einen ſo plotzlichen Ueberfall überraſcht zu
werden, bei welchem, wegen des ſo ausgebreiteten Terrains von einer
Meile, welches die Truppen zu beſetzen hatten, ſich hoöchſtens zwei
Bataillone auf einen Punktkonzentrirt hatten, ſo daß eine wirkſame
Vertheidigung zu den Unmwoöglichkeiten gehört, ſo iſt es anderer-
ſeits bei einem Terrain, welches von allen Seiten zu Waſſer
zugängig iſt und den Daänen durch ihre Schiffe die größten
Vortheile bietet, jederzeit ihre Truppen in wenigen Stunden
von einem zum andern Orte zu bringen, was bei einem Folgen
derſelben zu Lande ſtets nur mit einem Zeitraum von mehreren
Tagen erreicht werden kann, nicht zu verwundern, daß trotz al
ler Vorſicht und Genauigkeit ein ſolches Waffen- Unglück ſich
ereignen konnte, und noch viel weniger, daß die mit den genaue-
ren Verhältniſſen und Schwierigkeiten unbekannten Maſſen Ta-
del, Verdachtigungen oder gar noch Aergeres herauswittern, wo
in der Wirklichkeit nicht nur nichts verabſäumt, ſondern ſogar
die dern Aufmerkſamkeit und Punktlichkeit beobachtet wor-
den iſt.

Hamburg, d. 13. Juli. Laut Privatbriefen aus Ko-
penhagen herrſcht daſelbſt große Trauer, welche die Freude und
den Jubel über den Vortheil, den die Danen bei Fridericia er
rungen, ſehr herabſtimmt denn die Söhne der angeſehendſten
Familien ſind gefallen. Die Zahl der Gefallenen ſoll nach die
ſem Bericht die offiziellen Berichte um ein Bedeutendes über
ſteigen.

Schleswig, d. 11. Juli. Fridericia iſt von Neuem cer-
nirt, diesmal von den Schleswig- Holſteinern in Verbindung
mit Sachſen, Baiern und Hannoveranern. Alle Berichte ſpre-
chen von der außerordentlichen Erbitterung der Truppen welche
das Gefecht vor Fridericia, ſeitdem man die Ungleichheit des
Kampfes und die ſtarken Verluſte der Daänen beſſer überſehen
kann, mehr als einen Sieg wie als eine Niederlage zu betrach-
ten ſcheinen. Ueber den morderiſchen Charakter der Schlacht
werden immer neue furchtbare Einzelheiten bekannt, und die
Waffenehre der ſchleswig holſteiniſchen Armee erhält durch die
ſelbe nur neue ruhmvolle Zeugniſſe. Neun Stunden lang hat
das kleine Heer unter den ungunſtigſten Umſtänden mit bewun-
dernswerther Tapferkeit den Kampf gegen eine doppelte Ueber-
macht gehalten und nachdem es mit Kolbe, Bajonnett und Kar-
tätſchen furchtbar unter dem Feinde aufgeraäumt, ſich einen voll-
ſtändig geordneten Rückzug erfochten. Allerdings mußte es das
werthvolle Belagerungsgeſchütz im Stiche laſſen aber man darf
nicht vergeſſen, daß die Danen im April bei Eckernforde die
vierfache Zahl ſchwerer Kanonen verloren haben. An Geld und
Mannſchaften, um das Eingebüßte zu erſetzen, fehlt es nicht,



tapfere und tüchtige Offiziere wird Deutſchland liefern, und der
Geiſt des ſchleswig- holſteiniſchen Heeres iſt durch das Unglück
nur gehoben worden. Die „B.- H.“ erzaählt: Am Abend der
Schlacht, als unſere ermüdeten Soldaten unter dem Geſange
des ſchlesw. holſtein. Volksliedes mit Hurrahs für General
Bonin, als wäre ein Sieg erfochten, in Veile eingezogen waren,
erboten ſich die Kurheſſen fur die Unſrigen die Vorpoſten zu
übernehmen dieſe aber lehnten es ab und bezogen ſelbſt noch
an demſelben Abend wieder die Vorpoſten. Wer da glaubt,
dieſe Schlacht werde den Frieden beſchleunigen, verkennt den
ſchleswigholſteiniſchen Charakter. Den Uebermuth der Danen
wird ihr Sieg ins Maßloſe ſteigern: den Schleswig Holſteinern
wird der Unfall bei Fridericia ein Sporn zu neuen Opfern und
Anſtrengungen ſein. Die Leichen, welche das Schlachtfeld zu
Fridericia decken, haben die Kluft zwiſchen Schleswig Holſtein
u einem unausloöſchlichen Haß geſteigert.Schleswig, v e u Einem aus dem Hauptquar-

tier des Höchſtkommandirenden, Generallieutenants v. Pritt-
witz, der Statthalterſchaft zugegangenen Befehle zufolge, ſoll
die Auswechſelung der bei Fridericia Gefangenen ſofort zur Aus-
führung kommen. Der Parlamentair, welcher die Zuſtimmung
von Seiten des daniſchen Obergenerals v. Bülow einzuholen
hatte, iſt geſtern ins Hauptquartier mit der Depeſche zurückge-
kehrt, wonach die Einwilligung daniſcher Seits ohne weitere
Erlaäuterungen erfolgt ſein ſoll. Der Kriegsdepartements- Chef
Jacobſen hat hierauf den ſeit einigen Tagen hier verweilen
den Stadt Kommandanten von Rendsburg auf ſeinen Poſten
abgeordnet, um dort diejenigen Schritte unverzüglich zu ergrei
fen, welche zum Transport der in Elmhas und Glückſtadt
ſitzenden däniſchen Gefangenen nothwendig ſind. Die Zahl der
in letztgenannten Orten verweilenden Gefangenen, Matroſen und
Schiffs Soldaten von der eckernförder Affaire her, worunter
mehrere Offiziere und der Ober Kommandeur Paludan vom
Chriſtian VIII. ſind, wird mit den von der däniſchen Land
Armee Eingebrachten auf 1200 angegeben, und es würden dem
nach, da unſererſeits 1400 Gefangene bei Fridericia von den
Danen gemacht worden 200 Mann bis zur Konſolidirung der
Verhältniſſe in Feindeshand bleiben müſſen. Wir erfahren,
daß die Danen geſtern im ſüdlichen Jütland, zwiſchen Kolding
und Veile, eine Landung bewerkſtelligt haben, um den verei
nigten deutſchen Truppen den Anſchluß an die ſchleswig-holſtei
niſche Armee zu erſchweren. Der G.-L. v. Prittwitz war die
ſerhalb in Veile, wo 13 Meilen nordlich dieſer Stadt die da
niſchen Vorpoſten aufgeſtellt ſein ſollen, um mit Bonin Rück
ſprache zu nehmen hinſichtlich der zu treffenden Dispoſitionen.
Ein Kampf hat nicht ſtattgefunden. Die gegen Fridericta
hin konzentrirten kombinirten Truppencorps haben feſte Poſitio
nen eingenommen und haben verſchanzte Lager errichtet. Was
die Halbinſel Sundewitt betrifft, ſo hat man von der dieſ
ſeitigen Vorpoſtenlinie aus auf Alſen eine ſehr große Regſam-
keit bemerkt, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der das auf
Alſen liegende Korps befehligende Generalmajor Meza einen
Einfall in das Sundewittſche wohl gern unternehmen moch
te, wenn die duüppeler Schanzwerke in ihrer jetzigen Armirung,
wie die Strand-Batterieen dieſſeits des Als- Sundes nicht den
Weg verſperrten.

Aus dem Sundewittſchen, d. 10. Juli. Die Ue-
berrumpelung des Belagerungskorps vor Fridericia hat auch die
Kommandeure auf den düppeler Höhen zu groößerer Vorſicht
angeſpornt. Bisher verſahen nur 3 Bataillone den nachtlichen
Vorpoſtendienſt, die bei der Nahe des Bruckenkopfes und der
daäniſchen Vorpoſten nur 40 Schritte beträgt der Raum zwi-
ſchen den deutſchen und däniſchen Vorpoſten bei einem nacht-
lichen mit Uebermacht unternommenen Ueberfall leicht von den

Dänen aufgerieben werden konnen, noch ehe ihnen von den
Schanzen Sukkurs geſandt werden kann. Es ſollen deshalb
jetzt 6 Bataillone des Nachts auf Vorpoſten kommen, welches
freilich für die Mannſchaft höchſt beſchwerlich und auf die Dauer
faſt unmöglich ſein würde, da ſie dann immer eine Nacht um
die andere Poſten ſtehen müßte. Es iſt deshalb der Komman
dirende im Sundewittſchen dem Höchſtkommandirenden um Ver
ſtarkung angegangen. Geſchanzt wird auf den Höhen zu Düp-
pel noch fortwährend; jetzt iſt wieder ein neues Blockhaus dicht
am Strande in Angriff genommen worden um den gegenüber
auf Alſen liegenden Batterieen, die wie eine lange Keite am
Strande hinlaufen, Schach bieten zu können. Nach der Aus-
ſage von Ueberläufern ſollen die wenigſten von dieſen Batte-
rieen armirt ſein.

Kiel, d. 13. Juli. Nach einer beim hieſigen Marinebu-
reau eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht hat geſtern Nach
mittag vor Schleimuünde ein Kampf zwiſchen einer daniſchen
Fregatte und unſern Kanonenbooten ſtattgefunden. Die Sa-
che ſcheint indeß nicht von Bedeutung geweſen zu ſein. Ein
Theil der ſchleswig-holſteiniſchen Armee hat ſich von
Veile nach Kolding gezogen. Ob ſchon in Folge des Waffen-

ſtillſtandes (H. C.)Altona, d. 13. Juli. Aus Schleswig trifft mit dem
Abendbahnzuge die Nachricht ein, daß die Statthalterſchaft den
Eingang der Waffenſtillſtandsnachricht der Landes
Verſammlung angezeigt hat. Das ſelbſtſtändige Schleswig bil-
det die Grundlage; die Statthalterſchaft wird fernerhin Holſtein
regieren Schleswig dagegen wird von einer Kommiſſion, beſte-
hend aus einem daäniſchen, preußiſchen und engliſchen
Kommiſſar, wahrend des Waffenſtillſtandes regiert werden.

Altona, d. 13. Juli. Dieſen Nachmittag gingen mit
dem 5 Uhr-Zuge der Adjutant Se. Majeſtät des Königs von
Preußen, v. Manteuffel, in Begleitung des Departements-
Chefs v. Harbou und des Regierungs Bevollmächtigten
Francke nach Rendsburg und von da weiter nach Schleswig.
Erſterer als Ueberbringer der Waffenſtillſtands-Bedin-
gungen.

Wien, d. 12. Juli. Vom Kriegsſchauplatz wird heute
in der „Wiener Ztg.“ berichtet: „Die geſtrigen Nachrichten aus
dem Hauptquartier Nagy Jgman vom 9. Abends melden, daß
ſich die Zahl der Ueberläufer aus dem magyariſchen Lager ſtund-
lich vermehre. Vorzuglich ſuchen die gefangenen öſterreichiſchen
Soldaten jede Gelegenheit zu benutzen, um ſich von der ma-
gyariſchen Armee zu flüchten. Sie ſagen aus, die ungariſche
Jnſurrection ſei ſchon ganz entmuthigt, und nur die Huſaren
ſeien noch für Koſſuth fanatiſirt. Die tapferen Generale Schlick
und Simbſchen hatten Cholera- Anfälle gehabt, ſind aber gluück-
lich geneſen. Aus Raab wird uns von vorgeſtern Abend eine
noch unverbürgte Nachricht gemeldet, welche, wenn ſie ſich be-
ſtätigt, unter ſolchen Umſtänden ſehr wichtig wäre. Es iſt die
Meldung nach Raab gekommen, daß 350 Huſaren, in ihrer
Mitte 60 Mann vom Regiment Deutſchmeiſter, welche ſie aus
der Gefangenſchaft befreiten und mit ſich führten, in Acs einge
troffen ſeien. Dieſelben Gerüchte melden, es herrſche ſeit vier
Tagen große Beſtürzung unter den Magyaren. Gorgey ſei an
ſeinen Wunden geſtorben. Gewiß iſt, daß ſeit den letzten Ge-
fechten Klapka das Kommando führt, und daß Gorgey ſchwer
bleſſirt darniederlag. Göörgey war die Seele des fanatiſchen Wi-
derſtandes. Er hat ſeinen Schaaren tuürkiſche Hülfe als beſtimmt
zugeſagt, und die Huſaren glaubten ihm blindlings.“ Der
„Wanderer“ ſagt: „Unſere Truppen ſollen in der Schütt bis
Aranyos vorgeruckt ſein, ohne jedoch die Offenſive zu beabſich
tigen. Die Magyaren haben NagyJſza beſetzt. Man glaubt,
daß das Paskewitſchſche Armee- Corps gegen Waitzen marſchirt.



Die Kommunikation über die Waag iſt noch nicht hergeſtellt.
Bei Miskolz ſoll ein Treffen vorgefallen ſein.“

Ungarn.
Preßburg, d. 10. Juli. Vom Kriegsſchauplatze nichts

ſonderlich Neues, bis auf das Gerücht: Peſth ſei am 8. Juli
Abends 6 Uhr mit Sturm genommen worden. Starke Trans-
porte von maroden, kranken und verwundeten Kriegern finden
beſonders aus der raaber Gegend hierher noch immer ſtatt.
Ein Reiſender, der am 5. Juli noch in Peſth war, erzahlte,
daß bei ſeiner Tags darauf erfolgten Abreiſe von dort die peſther
Garniſon nur noch aus 12 1500 Mann beſtand, und daß
an demſelben Tage, wo die flüchtige ungariſche Regierung,
oder die ungariſchen Regierungflüchtigen von dort nach Szege-
din aufgebrochen trotz der mittels beruhigender Placate gegebe-
nen Verſicherung eines baldigen glücklichen Wiederſehens ſaämmt-
liche Einwohnerſchaft äußerſt beklommen geweſen. (C. Bl. a. B.)

Schweiz.
Baſel, d. 10. Juli. Die Verlegenheiten, welche man

der Schweiz von mehreren Seiten aus der Anhaufung der Flucht-
linge prophezeit hatte, ſtellen ſich bereits ein. Die Jnconſequenz,
die Flüchtlingsaufnahme als Bundesſache zu behandeln, das
Aſylrecht aber als Kantonalſache zu erklären, dürfte dieſelben
nur vermehren. Schon hören wir von „energiſcher““ Reclama-
tion von Zürich, und man kennt die Bedeutung vieſes Wortes
im ehemaligen Vorort. Aus Solothurn vernimmt man eben-
falls von z'emlichem Mangel an Bereitwilligkeit. Manche Fluücht-
linge ſollen bereits wieder zurückgekehrt ſein, welche behaupten,
man habe ſie in Solothurn nicht behalten wollen wie es ſich
damit verhält, wiſſen wir nicht, nur ſo viel iſt gewiß, daß
Viele bitterlich klagen, man habe ihnen einen ſolchen Empfang
nicht in Ausſicht geſtellt. Aus Bern klagt der „Schweiz. Beob.
über arrogantes Benehmen der dort ſich aufhaltenden Fuührer.

Zürich, d. 12. Juli. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr
ſind hier von Eglisau mehrere höhere Würdentraäger der badi-
ſchen Revolutionsarmee in zwei Kutſchen angelangt, in deren
erſter Sigel mit ſeinem Generalſtab in Uniform mit Galonen
und Epaulettes, in der zweiten Freiſchaarenführer mit Blouſen
und rothen Scharpen ſaßen. Die Herren ſind im Hotel Baur
abgeſtiegen. Schon 1 Stunde vorher war von der bei Lot-
ſtetten entwaffneten Armee eine Abtheilung von 100 Mann zu
Fuß eingetroffen. Jn ihren Reihen marſchirte eine Jungfrau
im Mannerkleide. Dieſelbe wurde nicht in die Kaſerne gelaſ-
ſen, ſondern auf eine andere Weiſe verſorgt. Der Train, der
von Eglisau kommt, iſt ſehr bedeutend, bei 36 Kanonen und
eine Menge Fuhrwagen, die in weiter Strecke die Straße
füllen.

Jtalien.
Bergamo, d. 7. Juli. Der Friede mit Sardinien iſt,

wie man hier in ziemlich genau unterrichteten Zirkeln als defi-
nitiv erzählt, abgeſchloſſen und wird benannt der Friedensſchluß
zu Monza. Die Kriegskoſten, von Piemont zu zahlen, ſind
auf 20 Millionen Gulden C. M. herabgeſetzt worden. Die Be
ſatzung von unſeren Truppen im piemonteſiſchen Lande zu No-
vara und Mortara bleibt ſo lange, bis die erſte halbe Rate
gezahlt iſt, und erſt nach Abzahlung der ganzen Summe wird
Aleſſandrig geräumt. Auch ſoll in dem Friedenstraktat ein Of
fenſiv- und Defenſiv-Buündniß mit Piemont auf die Dauer
von zehn Jahren abgeſchloſſen ſein.

Frankreich.
Paris, d. 12 Juli. Der „pPatrie“ zufolge ſtellt ſich

das Ergebniß ſämmtlicher Wahlen des Seine-Departements, die

Armee eingerechnet, jetzt nach zuverläſſigen Angaben in nach
ſtehender Weiſe heraus Lanjuinais 127,893, General; Magnan
124,952, Lucian Bonaparte 124,683, Leon de Maleville 123,609,
General de Bar 123,388, Benj. Deleſſert 119,463, Ferd.
Barrot 119,157, Chambolle 117,392, Ducos 117,729, Ach.
Fould 113,177, und Böoinvilliers 111,317 Stimmen. Die vor-
ſtehenden eilf Candidaten bildeten die Liſte der Wahlunion,
die alſo vollſtandig obgeſiegt hat. Die meiſten Stimmen unter
den Radicalen erhielten Goudchaux, 101,439; Guinard, 93,576;
Dupont (de Buſſac), 93,537 und Flocon 92,805. Auf La-
martine fielen 39,408 und auf E. de Girardin 11,437 Stim
men. Was ſpeciell die Wahlen der Truppen betrifft, ſo haben
auch bei dieſen die Candidaten der Wahlunion ſammtlich die
Oberhand behalten.

Vermiſchtes.
Ernſt Mahner, der bekannte Geſundheitsapoſtel, hat

in der „Trier'ſchen Ztg.“ eine lange Anſprache erlaſſen, den
Verkauf unreifen Obſtes betreffend. Es heißt in dieſem ſelt-
ſamen Aktenſtück: „Weil denn nun die Geſundheit das hochſte
Erdengut des Menſchen iſt, ſo mahne ich kraft meines Amtes
als von Gott berufener Ueberwacher dieſes edelſten Menſchen
gutes die hohe Obrigkeit recht dringend, darüber zu wachen,
daß nur vollkommen reifes Obſt zum Verkauf komme, alles
unreife aber in die Moſel oder den Schweinen vorgeworfen wer-
de. Wie heilſam und vor Krankheiten, ſelbſt vor der Cholera
den Menſchen bewahrend der Genuß reifer Baum- und Stau-
denfrüchte ſei, werde ich, wie alle Punkte meiner Lehre, wieder
durch mein eigenes Beiſpiel beweiſen, indem ich in einem in
dieſem Sommer von mir abzuhaltenden und bereits angetrete-
nen großen 40tägigen ſtrengen Faſten, in welchem nach loöbli-
cher Weiſe der alten Asceten und hiiligen Männer der Vorzeit
das Leibesgewicht um 50 Pfund vermindert werden ſoll, von
Zeit zu Zeit nur einige ſüße Fruchte genießen werde. Schließ-
lich der Wunſch daß alle verſtändigen Menſchen in dieſer Zeit
böſer Anfechtung darauf Bedacht nehmen mogen, ſich einen
tüchtigen Geſundheitspanzer anzulegen, wozu ich zuvorderſt die
gänzliche und unbedingte Abſchaffung der böſen warmen oder
gar heißen Bruühen (vom Satanstrank, dem Branntwein,
gar nicht zu reden) und die ausſchließliche friſchkalte Trän
kung, nebſt Abſchaffung des giftſtinkenden Tollkrautes, des Ta
baks, ſo wie häufiges Baden im Fluſſe für Mann, Weib,
Kind, Greis, Jüngling und Jungfrau allerdringendſt empfehle.“

Theater.
Gaſtſpiel der W. Böttnerſchen Operngeſellſchaft.

Am Sonntag, den 15. Juli, gab die Böoöttner'ſche Opern-
geſellſchaft im Tivoli-Theater eine dramatiſch-muſikali-
ſche Aufführung die vom verſammelten Publikum meiſt
mit dem lebhafteſten Beifalle aufgenommen wurde beſon-
ders erwarb ſich der Baſſiſt Herr Brandes mit vollem
Rechte die allgemeinſte Anerkennung. Stehen die noch zu
erwartenden Opernvorſtellungen mit dem gegebenen zweiten Acte
der „„Luerezia Vorgiga“ auf gleicher Kunſthohe, ſo wird
unſer kunſtliebendes Publikum das Unternehmen der reſp. Di-
rection gewiß freudig und kräftig unterſtützen.

G. Nauenburg.

Kunſt-Nachricht.
Da der Kronprinzſaal noch nicht wieder zur Benutzung

frei iſt, ſo fällt in dieſer Woche die Singakademie aus.
Der Vorſtand des Muſik-Vereins.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle den 14. Juli.

Gymnafialllehrer Güngot m. Frau u. Frl. Petſchler a. Bielefeld. Die
Hrrn. Kaufl. Salomon a. Hamburg Weber a. Leipzig.

d Stadt Zürich Hr. Cand. theol. Behm a. Petersburg. Hr. OberWeizen 2 5 9 A bis 2 10 3 K Juſtizrath v. Be zenberger a. Stuttgart. Hr. RechtsAnwalt Mietſch
Roggen 7 a. Naumburg. Hr. OAmtm. Wendenburg a. Hadersleben. DieGerſte 27 7 7 Hrrnu. Kaufl. Schmidt a. Bremen, Seyfarth a. Halberſtadt, PauckHafer en us 6 a. Leipzig Löwenthal a. Bromberg, Overweg a. Hamburg.
Weizen Fragdevnrg der 14. r 26i, Goldnen Ring: Hr. Poſthalter Nägler a. Cönnern. Hr. Gutsbeſ.
Sorten z a Heſer e 20: 3 Schettler a. Meitzendorf. Die Hrru. Kaufl. Blumbach a. Zittau,

Waſſerſtand der Saale bei Halle
6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

am 16. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 14 Juli 47 Zoll unter 0.

am 15. Juli Abends

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juli.

Jm Kronuprinzen: Die Hrru. Partik. Mayer u. Arnz a. Lübeck. Hr.
r 9

Strobeck a. Weimar Poppe a. Pegau.

Stadt Hambura Die Hrru. Kaufl. Biſchoff a. Mainz, Schrickel a.
a. Leipzig Stoltze a. Berlin. Hr. Cand. theol. Stilke a. Kiel.
Hr. Rechnungsrath Leidhold a. Naumburg.
Kraft a. Mecklenburg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Lieut. Wittgenſtein a. Dresden.
Steuer Sekr. Aneck u. Hr. Fabrik. Mallai a. Gotha. Hr. Dr.
Schmidt a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Cahnei a. Bergen, Dübeck
a. Hamburg Karger a. Frankfurt, Berg a. Eiſenach. Hr. Major
Je a. Köln. Hr. Stud. Sander a. Prag. Hr. Dr. Rothe a.

oblenz.

Hr. Rittergutsbeſ. v.

Hr. Ober

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Ernte-Ferien fallen in dieſem Jahre
auf die Zeit vom 23. Juli bis 25. Au-
guſt und es ergeht daher an Alle, die in
nicht ſchleunigen Sachen verhandelt
wuünſchen die Aufforderung, ſich erſt vom
25. Auguſt d. J. ab zu melden und auch
ſchriftliche Klagen und Eingaben vor die-
ſem Tage nicht einzureichen.

Halle a/S., am 11. Juli 1849.
Königliches Kreisgericht.

v. Koenen.

Edietalladung.
Auf 15 Morgen 10 Ruthen Lade-

acker der Coſſath Rudloff'ſchen Eheleute
in Adenſtedt im Preisker Wale zwi-
ſchen Elias Ringelmann und Schoöppe
Schmidt ſind für den Pachter Chri-
ſtian Schmidt daſelbſt ex. ingr. den 4.
December 1816 150 Gold reſervirte
Reſtkaufgelder hypothekariſch eingetragen,
welche nach der Behauptung der Erben
der Schuldner berichtigt ſind.

Da der Glaubiger längſt verſtorben
und die Erben deſſelben zur Zeit unbe-
kannt ſind, ſo werden auf Antrag der Er-
ben der Schuldner alle diejenigen, welche
che aus gedachtem Hypothekeneintrage ir-
gend Anſprüche auf die fraglichen 150
Reſtkaufgelder zu haben vermeinen, hier-
mit geladen, ihre Rechte in dem auf

den 16. November d. J.
vor dem Herrn Stadt und Landgerichts
Aſſeſſor Herzog anberaumten Termine,
welcher bis Nachmittags 4 Uhr an hieſi-
ger Gerichtsſtelle anſteht, rechtlicher Ord-
nung nach vorzubringen und zu beſcheini-
gen, mit der Verwarnung, daß ſie andern
Falls aller Rechte auf das fragliche Ka
pital, auch der Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand fur verluſtig erklärt und

Tüchtige Arbeiter finden auf der ge
werkſchaftlichen Braunkohlengrube „Ama-
lie“ bei Lebendorf, gegen einen Lohn von
10 bis 11 täglich längere Zeit Be-
ſchäftigung und haben ſich dieſelben bei
dem Steiger Herzer in Bebitz zu mel
den. Der Schichtmeiſter

Hörold.

die Löſchung der fraglichen Hypothek im
Hypothekenbuche werde verfugt werden.

Zugleich iſt
der 23. November d. J.

Vormittags 9 Uhr als Termin zur Pu-
blikation eines Praäkluſivbeſcheids vor dem-
ſelben Deputirten angeſetzt worden, zu
welchem die Jntereſſenten hierdurch eben-
falls vorgeladen werden.

Bernburg, am 21. Juni 1849.
Herzogl. Anhalt. Stadt und

Erſter Lage hieſiger Stadt iſt verände-
rungshalber ein altes Materialgeſchäft jetzt

Landgericht. oder zu Michaelis billig zu verpachten. Na
Fr. Pietſcher. heres Nr. 285 bei A. Kuckenburg.

Die Wahlmänner des Bitterfeld-Delitzſcher Wahl-
kreiſes, welche ſich zu der rein konſtitutionellen Monarchie, na-
mentlich nach den Grundſatzen des fur die Kreiſe Bitterfeld und
Delitzſch zuſammen getretenen Central Vereins aufrichtig be-
kennen, werden dringend erſucht, ſich zu einer Beſprechung uber
die Abgeordneten Wahl nachſten

Freitag d. 20. Juli c. Nachmittags 3 Uhr
im Birknerſchen Gaſthofe zu Benndorf (bei Delitzſch) ein-
zufinden. Der Vorſtanddes konſtitutionell- monarchiſchen Central Vereins fur die Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr

Zweimalhundert tauſend Thalern
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgelt-
lich nähere Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31.
Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und
erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto
von Seiten des Anfragenden, fur die vom Commiſſions Büreau zu ertheilende nä-
here Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

Wir erſuchen die Redaktionen der auf dem Kontinente neu erſcheinenden Zeitungen, wel
che Jnſerate aufnehmen, uns ihre Proſpecte einzuſenden.

Lübeck, Juni 1848. Commiſſions-Büreanu,
Petri Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.



Wegebauten.
Die Jnſtandſetzung eines Theils der

Straße von Ober- Teutſchenthal nach
Querfurth, ſo weit ſolche durch die
Dorflage und über den Anger fuührt, ſo
wie einiger anderer kurzer Wegeſtrecken,
ſoll an den Mindeſtfordernden in dem da
zu auf

Donnerstag den 19. Juli
Morgens 9 Uhr

im Gaſthofe zu Ober- Teutſchenthal
angeſetzten Termine ausgegeben werden,
zu welchem Unternehmungsluſtige daher
eingeladen werden.

Halle, den 15. Juli 1849.
Der Rechnungs- Rath

Stapel.

Backhaus- Verpachtung.
Das dem Rittergute gehörige Backhaus

in Crumpa bei Mücheln wird zu Michae-
lis dieſes Jahres pachtlos und ſoll von
da ab anderweit verpachtet werden.

Friſcher Kalk den 19. Juli in der
Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Mittwoch, den 18. Juli:
Großes Extra Concert

in der Weintraube.
Entrée die einzelne Perſon 21 die

Familie zu 4 Perſonen 5
Alles Uebrige beſagen die Programms.

Auch findet bei ungünſtiger Witterung das
Concert im Saale ſtatt. Anfang 5 Uhr.

Stadtmuſikchor.

Großes Concert
den 17. Juli d. J.

Soll wenn beendet gute Wahl,
Als Erholung fur patriotiſche Beſchwerden,
Zum Nachmittag im Fürſtenthal,
Durch Roſenfeſt gefeiert werden.

A. Böttcher.

Auction.
Mittwoch, den 18. d. M. Nachmittags

halb 2 Uhr, ſoll in dem allhier am gr.
Berlin Nr. 433 belegenen Auctionslokal,
ein Mobiliarnachlaß, beſtehend in Tiſchen,
Stühlen, Schränken, einem gut erhalte-
nen Schreibtiſch, Sopha's, einem Trumeaux,
Spiegel, Federbetten Kupfergeſchirre, ſo
wie dergleichen Gegenſtände mehr, ſo auch
eine Partie Putzgegenſtände, als: Stroh-
und Zeughüte, geſtickte Sachen, ſeidene
Baänder und ähnliche Sachen offentlich ge
gen ſofortige Bezahlung verſteigert werden.

A. Müller,
Auctionator und gerichtlicher Taxator.

Mühlen-Pachtung.
Eine Waſſermühle, welche ſich der beſten

Nahrung zu erfreuen hat, iſt mit circa
3 Hufen Laänderei durch W. Strien in
Mansfeld zu verpachten.

Zum Schwein- Auskegeln und Ball,
Sonntag den 22. Juli, ladet ergebenſt ein

Auguſt Barth in Landsberg.

Auf dem Rittergute Quetz ſtehen 20
Stück Maſtochſen, Voigtlander Raſſe, zum
Verkauf.

Ein mit guten Atteſten verſehener Po-
ſtillon kann zum 1. Sept. d. J. bei der
Poſthalterei zu Langenbogen in Dienſt
treten.

Bei J. P. Grohe in Mannheim
iſt erſchienen und in Halle in der Küm-
melſchen Sort.-Buchh., in Cön-
nern bei A. Loſſier zu haben:

Neue Gedichte
von

Robert Prutz.
Preis 1 10 u.

Eine Bel- Etage von 5--6 Stuben
nebſt Zubehören iſt zum 1. October zu be-
ziehen im Garten, Lucke Nr. 1401 a.

Haaſe.

Jn der Leipzigerſtraße Nr. 297 ſteht
die obere Etage, beſtehend aus 2 tapezir-
ten Stuben, 3 Kammern nebſt Zubehoör,
ſogleich zu vermiethen.

Jch beabſichtige mein in Möötzlich Nr.
19 belegenes Haus mit Hof, Scheune,
Stallung und Garten aus freier Hand zu
verkaufen. Friedrich Koch.

ZTD=jèDTIJI

Penſions- Anerbieten
Jn einer gebildeten Familie der Reſi-

denzſtadt Weimar können noch junge
Mädchen jeden Alters unter billigen
Bedingungen in Penſion genommen wer-
den. Näheres zu erfragen unter Adreſſe
Amtscommiſſarius Venus in Weimar.

Wein- Eſſig, nur aus Obſtweinen
bereitet, namentlich wegen ſeiner angeneh-
men Säure zu Speiſen empfehlenswerth
und beſonders zum Einmachen geeignet,
verkaufen und nehmen Beſtellungen davon
fur mich an die Herren Gebrüder Prööp-
per in Halle a/S.

Laucha a/Unſtrut, d. 10. Juli 1849.
C. G. Gutsmuths Wwe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

m

Obſt Verpachtung.
Die diesjährigen Pflaumen beſte

Gartenpflaume) auf der Lucke hier-
ſelbſt ſollen

Donnerstag den 19. d. M.
Nachmitt. 4 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet
werden. Die Zahlung des Pachtgeldes iſt
nach dem erfolgten Zuſchlage ſofort zu zah-

len. J. H. Brandt,Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Morgen, am 18. Juli Nachmittags 3
Ubr, ſoll die Roggen Erndte von circa 10
Morgen Acker, in Giebichenſtein ge-
legen, im Gaſthofe zum Mohren daſelbſt,
auf dem Stiele meiſtbietend gegen baare
Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige wer
den hierdurch dazu eingeladen.

Weinfäſſer verſchiedenen Jnhalts
verkauft Friedr. Kühl.

Weinflaſchen kauft
Friedr. Kühl.

Pachtgeſuch.
Eine mit guter Kundſchaft verſehene

Schmiede (aber nur eine ſolche) womoög-
lich auf dem Lande, wird von einem reel-
len und kautionsfaähigen Pächter zu pach-
ten geſucht. Offerten mit beigefügten Be-
dingungen werden franco unter der Chiffre
A. R. poste restante Dürrenberg erbeten.

Feuerſpritzen- Verkauf.
Sonntag den 22. Juli Nachmittags

3 Uhr ſoll in Trotha im Gaſthof
zum Rehbock eine noch gute brauch-
bare Feuerſpritze, für eine kleine Gemeinde
paſſend, öffentlich verſteigert werden.

Trotha, den 16. Juli 1849.
Der Schulze Lehmann.

Die erſten neuen holl. Madjes-
Heringe erhielt ſo eben in ſehr fetter
weicher Waare

G. Goldſchmidt.
Die erſten neuen ſauern Gurken

G. Goldſchmidt.
Tivoli- Theater in Halle.

Dienstag den 17. Juli bei ungünſtiger
Witterung im Stadt-Theater): Gaſt-
ſpiel der W. Böttnerſchen Geſell
ſchaft: 100,000 Thaler, Poſſe mit
Geſang in 3 Abtheilungen von D. Ka-
liſch, Muſik von Gährig. Anfang
6 Uhr.
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Beilage zu Nr. 163 des Couriers,
Dienstag den

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
17. Juli 18A9.

J 2

Deutſchland.
Halle, d. 16. Juli, Abends 5 Uhr.

lerſa verſtorben ſind amtlich angemeldet:
Den 8. Juli 4 Perſonen,

Als an der Cho-

9. 1
10. 111. 212.

12. 414. 1Berlin, d. 16. Juli. Se. Excellenz der Erb- Hofmeiſter
in der Kurmark Brandenburg, Graf von Königsmarck,
iſt nach Netzband von hier abgereiſt.

Auf Jhren Bericht vom 30. Mai d. J. genehmigeZ Ich hierdurch für
den Bezirk der Grafſchaft Wernigerode die Errichtung eines Gewerbege-
richtes, deſſen Sitz in der Stadt Wernigerode ſein, und welches in der
Klaſſe der Arbeitgeber aus drei Mitgliedern des Handwerker und zwei
Mitgliedern des Fabrikenſtandes, in der Klaſſe der Arbeitnehmer aber aus
je zwei Mitgliedern des Handwerker und des Fabrikenſtandes beſtehen
ſoll. Bellevue, den 15. Juni 1849. Friedrich Wilhelm. von
der Heydt. Simons. An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent
liche Arbeiten und den Juſtiz- Miniſter.

Frankfurt a. M., d. 12. Juli. Unter den hier
weilenden Fremden befindet ſich der Capitan Howard, wel-
cher das von der deutſchen Centralgewalt angekaufte Kriegs-
dampfboot, „the united states“ von Amerika nach England
überführte. Er verſichert uns, daß das Schiff, welches augen
Plicklich in Liverpool vor Anker liegt, eines der ausgezeichnet-
ſten Schiffe ſei, es führt vorzügliche Bombenkanonen und ſoll
trotz der daniſchen Blokade nach den nordiſchen Häfen ſegeln.
Dies Schiff bringt 150 Seeleute, worunter 25 ausgezeichnete

Offiziere. (Frkf. J.)Wien d. 13. Juli. F. Z. M. Baron Haynau hat
über ein am 11. Juli vor Komorn ſtattgehabtes bedeutendes
Gefecht Bericht an den Kaiſer erſtattet.

Soeben verbreitet ſich die Nachricht, daß geſtern F. M. L.
Schlick unter dem Jubel des Volks in Ofen eingezogen iſt.

Trieſt, d. 9. Juli. Wir erfahren ſo eben, daß unſere
Truppen ſich in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli der Batte-
rie der Venetianer an der Lagunenbruücke bemachtigt, und ſammt-
liche Kanonen vernagelt, ſich aber dann mit Verluſt von 20 M.,
worunter zwei Offiziere, von dort zurückgezogen haben.

Fraufßreich.
Paris, d. 13. Juli. Die neueſten Berichte aus den

Departements ergeben: daß auch daſelbſt die Partei der Wahl
Union einen entſchiedenen Sieg davon getragen hat.

Der „„Moniteur“ zeigt die Rückkehr Bedeau's mit dem
Beifügen an, daß die ihm ubertragene politiſche Miſſion an
Oudinot durch die franzöſiſche Beſetzung Roms zwecklos ge-
worden ſei. Es iſt aufgefallen, daß der „Moniteur“ von
dem zum Botſchafter in England ernannten Drouin de l'Huys
bloß ſagt, es ſei ihm eine einſtweilige Miſſion übertragen.
Ein Journal ſagt hierüber: Ware Hr. Drouin rein und ein-
fach als Botſchafter angeſtellt worden, ſo hatte er ſeine Stelle
als Volksvertreter niederlegen müſſen er iſt blos mit einer
einſtweiligen Miſſion betraut und dies giebt ihm ſechs Monate
Friſt. Man glaubt, daß binnen dieſer Zeit das Wahlgeſetz
revidirt ſein werde und daß er dann als bleibender otſchafter
auftreten könne.

Aus Marſeille ſchreibt man der „Belg. Jndep.“ daß
der Papſt Gaeta verlaſſen und zunächſt nach Neapel gehen
wird, um durch dieſen freierlichen Beſuch dem Könige Ferdi-

giebt er ſich vorläufig nach Benevent, das zu dem Kirchen
ſtaate gehört, um dort abzuwarten, welche Aufnahme ſein Le
gat in Rom findet. Spyater kehrt er dann entweder in ſeine
Hauptſtadt zurück, oder begiebt ſich nach Bologna.

Heute wird das 26ſte Stück der Geſetzwelches enthält: unter ſetz- Sammlung ausgegeben
Nr. 3147. Die Verordnung, betreffend die Dienſtvergehen der Richter

und die unfreiwillige Verſetzung derſelben auf eine aStelle oder in den Kauhe ſah e z d. M. r e
3148. Desgleichen vom 11. d. M. betreffend die Dienſtvergehen

der nicht richterlichen Beamten die Verſetzung derſelben auf
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand.

Berlin, den 15. Juli 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Städten des Saalkreiſes für den Monat Juli 1849 einge-

reichten Taxen.
Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen

das angegebene Gewicht haben.

nand für ſeine Gaſtfreundſchaft zu danken. Von Neapel be

9NRoggen-Gebäck: Fer
Na m e: eines BrodſHausbacken Schwarz-

pro Pfd. Brod Brod

n 2Wettin.
1. Chryſtall sen. 11 6 I 182. Chryſtall jun. 11 6 19Z. Elſe 10 6 I 194. Günther 11 71 185. Wwe. Rathmannj 11 71 l 186. Roſenfeld jun. 11 6 187. Schroöder 9 5 1198. Schade sen. 10ſ 6 199. Schade jun 11 18

Cönnern.

1. Berger 71 1202. Eberus 71 m 1 19 23. Gerth II10 8 m 1224. Gotſch 1 6 1 18 35. Günther 1 8 m 186. Harniſch sen. 7 1207. Harniſch jun. 10 7 188. Knauf 1 61 1209. Linke 10 8 2110. Schmidt 8 18
Löbejün.

1. Beck I 9 61 192. Berg 9 6 18Fauſt 1 6 41194. Göſchke 9 61 4 185. Wwe. Güldenfuß 9 6 4 186. Hedicke 1 6 1207. Hudemann 818. Rebentiſch 10 6 209. Tümmler, Fr. 10 81 612010. Tümmler, Carl 10 6 20



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt
gerichte zu Halle a. d. S.
Das hierſelbſt in der großen Stein

ſtraße sub Nr. 182 belegene, dem Hut-
fabrikanten Johann Georg Stagin-
nus gehörige Wohnhaus nebſt Seiten-
und Hintergebäuden und ſonſtigem Zubehör
nach der, nebſt Hypotheken Schein und
Bedingungen, in der Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe abgeſchätzt auf 9429 7
27 1 einſchließlich 250 F Tax-
werth verſchiedener, von einem Miether be
anſpruchter Pertinenzien, ſoll

am 22. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Land
und Stadtgerichtsrathe Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

10

Nothwendiger Verkauf
im

Königl. Preuß. Kreisgerichte zu
Halle a. d. S., I. Abtheliung.

Folgende zu dem Nachlaſſe des Chirur-
gen Schwarz gehörigen Grundſtücke:

a) das zu Langenbogen belegene sub
Nr. 58 kataſtrirte Wohnhaus nebſt Zu
behör taxirt auf 628 11 6

b) 21 Morgen Acker auf den
Zöckern, taxirt auf 187 Flur

15 Wanz-c) 2 Morgen Acker auf der lebenl,
goldnen Aue, taxirt zu 70.

nach der, nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen-
den Taxe, abgeſchätzt auf 885 26
6 ſollenam 31. October d. J. Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle zu Langenbogen
im Hauſe Nr. 58 vor dem Deputirten
Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Thummel
meiſtbietend verſteigert werden.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Land u. Stadt
gerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in der Leipziger Straße
unter Nr. 1640 belegene, dem Mühlen-
veſitzer Johann Friedrich Teuſcher
gehörige Haus und Gartengrundſtück, nach
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 5921 16 ſoll

am 25. Auguſt 1849 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6 vor dem Deputirten Land-
und Stadtgerichts- Rath Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Die den brauberechtigten Hausbeſitzern

der Altſtadt Eisleben zugehörigen beiden
Brauhauſer
A. Nr. 651/266 in der Buchergaſſe, ab-

ſchätzt auf 3373 A 2 J 6
B. Nr. 970 im

auf 3623 17 I 6
ſollen

den 18. October d. J. Vormittags 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend
verkauft werden.

Taxe und neueſter Hypothekenſchein lie
gen in der Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Die unbekannten Realpraätendenten wer
den zu obigem Termine bei Vermeidung
der Pracluſion mit vorgeladen.

Eisleben, den 17. Marz 1849.
Königl. Land und Stadtgericht.

Der Richter
Slevogt, OLGerichts-Aſſeſſor.

Haſenwinkel, abgeſchatzt

Viele Mitglieder des bereits im vori-
gen Sommer aufgelöſten Vorſpann-Ver-
eins haben bis jetzt vergeblich erwartet:
daß der damalige Kaſſen-Rendant, Herr
Oekonom Carl Sachſe, ſchuldiger Weiſe
über Verwendung der eingezogenen Gel-
der Nachweis führe und Rechnung lege,
beſonders da muthmaßlich noch ein Be-
ſtand von 60 70 ſich in Kaſſe be
finden ſoll. Da Herr Carl Sachſe pri-
vatim bis jetzt nicht dazu vermocht wer
den konnte, ſeine Schuldigkeit zu thun,
ſo fordern wir ihn hiermit offentlich auf,
„über die Verwendung der Vereins-Gel-
der Rechnung zu legen und die noch in
Kaſſe ſich befindenden Gelder den dama-
ligen Mitgliedern des Vereins zur Dispo-
ſition zu ſtellen vorzüglich da wir nicht
der Meinung ſein koöonnen, daß bei Aufs-
löſung des Vereins Alles Null mit Null
aufgegangen ſein kann.

Jn Commiſſion bei H. W. Schmidt
erſchien ſoeben

Die Vortheile der Le-
e rergrg Sen.
gand.
vermehrte Auflage.

Zweite, verbeſſerte und
Preis 3

Zur Nachricht.
Einem anderweitigen Engagement zu-

folge ſcheidet der bisher beim Stadtmuſik-
chor in Funktion geweſene Muſikus Grim-
mer vom 16. d. M. aus.

Das Stadtmuſikchor.

Von Dr. Auguſt Wie

(Stellegeſuch zweier Verwal
ter.) Ein Ober und ein Unterverwalter,
beide mit empfehlenden Zeugniſſen ihrer
bisherigen Dienſtleiſtungen verſehen und
cautionsfähig, ſuchen Stellung durch das
Comtoir von Clemens Warnecke in
Braunſchweig.

Donnerstag den 19. Juli Con-
eert im Bürgergarten. Anfang
6 Uhr Abends.

Eine ganze Etage, ſo wie mehrere ein-
zelne ſehr freundliche Stuben mit dem no
thigen Zubehör, auf Verlangen auch mit Pfer
deſtall, Wagenremiſe und Gartenbenutzung,
ſind fur Sommer und Winter zu vermie-
then und ſogleich oder zu Michaelis be
ziehbar in Giebichenſtein Nr. 83.

Unterzeichnete beabſichtigt ihr Grund-
ſtück zu verkaufen. Es beſteht in einem
zweiſtöckigen Wohnhaus, das 5 Stuben,
10 Kammern 2 Küchen, 1 Speiſekam
mer und 2 große Keller enthaält, nebſt
Bade-, Waſchhaus und anliegendem Gar-
ten. Auch können ohne große Koſten noch
3 Stuben mit Kammern darin eingerich-
tet werden. Ein Theil der Kaufſumme
kann darauf ſtehen bleiben.

Die verwittwete Kunſtmſtr. Müller
in Köſen bei Naumburg.

Heiraths-Geſuch.
Ein kräftiger, gebildeter und redlicher

junger Mann von 25 Jahren, Mitglied
einer angeſehenen, in den beſten Verhaält-
niſſen lebenden Familie und Vorſteher eines
umfangreichen Geſchäfts in einer der ſchön-
ſten Städte Thüringens, ſucht auf dieſem
Wege, der ihm als ein praktiſches und
bei ſeinem zurückhaltenden Weſen zugleich
als ein erleichterndes Mittel erſcheint,
eine Lebensgefährtin, die bei angemeſſenem
Alter eine angenehme Perſonlichkeit, die
größte Unbeſcholtenheit und diejenigen Ei-
genſchaften des Herzens beſitzt, welche die
Grundbedingungen für eine glückliche Ehe
ſind. Ein disponibles Vermögen von
10 12,000 Thalern iſt ebenfalls wün
ſchenswerth, obſchon der junge Mann im
vollen Beſitze derjenigen Mittel iſt, wel
che erforderlich ſind, ſeiner zukünftigen Gat-
tin ein angenehmes, ſorgenfreies und be
glücktes Daſein, das Ziel ſeines gan-
zen Strebens, zu bereiten. Daß in
dieſer Angelegenheit die ſtrengſte Discre
tion beobachtet wird, bedarf wohl nicht
erſt der Verſicherung. Briefe, auf die ſo
fort das Weitere erfolgen ſoll, erbittet man
franco unter der Chiffre: L. K. A. poste

restante Jena,.

Die erſten neuen ſauern Gurken empfiehlt Carl Kramm.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ar
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